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Der Erfolg in den Argonnen.
Neue Siege im Osten.

Einnahme von Prasznisz.
WTB . Großes Hauptquartier , 15. Juli.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In Südflanderr sprengte» wir gestern westlich von
Wytschaste mit gutem Erfolge Minen.

In der Gegend wn Eonchez griffen die Franzosen
zum Teil mit stärkerer Kräften an verschiedenen Stellen an.
Sie wurden überall zirnckgeschlagen.

Nordwestlich des Gehöfts Bean -Tejonr in der
Champagne kam ein feindlicher Handgranatenangriff
infolge unseres Minerfeuers nicht znr Durchführung.

Die Franzose « machten gestern bis in die Nacht
hinein wiederholt Besuche, die von uns eroberten
Stellungen im Argnrueuwald znrückznerober«. Trotz
Einsatzes großer Muntionsmengen und starker aufs neue
herangeführter Kräfte brachen sich ihre Angriffe an der
unerschütterlichen bensche» Front . An vielen Stellen
kam es zu erbitteren Handgranaten - und Rah-
kämpfen. Mit «nKwöhulich hohe» Verluste » be¬
zahlte der Gegner sine ergebnislosen Anstrengungen
Die Zahl der franzifische« Gefangenen hat sich auf
«8 Offiziere und 3888 Man « erhöht . Der Erfolg
unserer Truppen ist rmso bemerkenswerter , als nach
übereinstimmenden Geangenenaussagen die Franzosen für
den 14 . Juli , dem Dg ihres Nationalfestes, eine» große»
Angriff gegen unsre Argonneufront vorbereitet
hatten. Auch östlich der Argonnen herrschte gestern er¬
höhte Gefechtstätiskeit. Im Walde von Malaneourt
wurden Angriffsvernche des Feindes durch unser Feuer
verhindert.

Im Priesterwade brach ei« franzöfischer Bor-
stoß verlustreich vo unserer Front zusammen.

Ein fraNzösischs Flugzeug wurde beim Ueberfliegen
unserer Stellung bei Eonchez getroffen und fiel bren-

Auf en Soldatengrab.
Deine Hellen Aqen sind zugetan,
Dir brach die Ächt herein,
Dir brach der nue Weltengang schon an.
Doch du bist min,
Ob auch die Snne mir noch Mittag lacht.
Und ich bin dei
Und folge dir, »enn meine Zeit vollbracht,
In deine Nacht
Und aus dem tchoß,
Der dich und mH verschlang,
Wächst neu und groß
In ewigem Lebnsdrang
Der alten Heimt Geist empor.
Die Jugend wadelt licht in weiten Räumen
Und hört der A>nen Chor
Aus dunkelm Lrell im heiligen Berge träumen.

Hermann Hesse.

Die Kämpf ! der Würtlemberger
in Len Argonnen.

Wie die Berichte unserer Heeresleitung mitteilten, haben
die württembergischenTruppen in den Argonnen sich von
neuem hervorgetan. Vas „Ulmer Taglatt" veröffentlicht
hierüber mit Genehmigung des Ulmer Gouvernements den

uend in die feindliche Linie nieder. Ein zweites wurde
bei Henin -Lietard heruutergeschosse« ; Führer und Be¬
obachter fielen verwundet in unsere Hand.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
In kleinen Gefechte» an der Windau , abwärts

von Knrschany, wurden2 Offiziere und 425 Mau«
zu Gefangenen gemacht. Südlich des Rjemen in der
Gegend von Kalvarja eroberte« unsere Truppen bei
Franziskowo und Osowa mehrere russische Vor¬
stellungen und behauptete » sie gegen heftige Ge¬
genangriffe . Nordöstlich von Suwalki wurden die
Höhe« vo« Olseanka von uns gestürmt, SV« Russen
gefangen genommen und 2 Maschinengewehre er¬
beutet. Südwestlich von Köln» »ahme» wir das
Dorf Krusza , sowie feindliche Stellungen südlich und
östlich dieses Dorfes und südlich der Linie Tartak —Lip-
niki. Weitere 2400 Gefangene und 8 Maschinen¬
gewehre fielen in unsere Hand.

Die Kämpfe in der Gegend von Prasznisz
wurden erfolgreich fortgeiührt . Mehrere feindliche
Linien wurden vo« «ns genommen und die in
den letzten Februarlagen heißnmstrittene und von den
Russen stark ansgebante Stobt Prasznisz selbst vo»
«ns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeine» «»verändert.

Oberste Heeresleitung.
Der 14. Juli ist bisher immer mit großem Pomp zur

Erinnerung an die Erstürmung der Basttlle im Jahre 1789
als Nationalfest gefeiert worden. Das geliebte Schauspiel
der großen Parade auf dem Rennplatz von Longchamps
ist dem blutigen Kämpfen aus den Schlachtfeldern gewichen.
An das.Daterlandsgesühlappellierend, hatte nun die sranz.
Heeresleitung gehofft, an diesem mit einem großen Durchbruchs¬
versuch mehr Erfolg zu erzielen, als bisher. Das Resultat
war ein negatives. Die deutschen Truppen kamen dem
großen Angriff zuvor und hatten den Sieg auf ihrer Seite:
68 Offiziere und 3688 Mann sind der zahlenmäßige Erfolg.
Die Bedeutung des Sieges dürfte wohl in der Hauptsache
mit aus der moralischen Seite liegen.

Du sollst Verleumdung gewissenhaft meiden
und törichten Klatsch nicht weitertragen.
Bericht eines höheren Offiziers, aus dem folgendes mitgeieilt
sei: Schon Anfang Juni war ein Angriff ans die französi¬
schen Stellungen bezw. stark befestigten Gräben Bagatelle.
Central und Cimietre geplant, und den ganzen Monat über
wurden Vorbereitungen getroffen. Früh 5.15 Uhr am 30.
Juni begann das Artillerteseuer  auf die französischen Stel¬
lungen, das durch schwere Kaliber und schwere Minenwerfer
unterstützt wurde und bis 845 Uhr vormittags dauerte.
Mit einem Schlag wurde dann das Feuer auf die rück¬
wärtigen feindlichen Gräben gerichtet, während unsere Sturm-
Kolonnen mit Handgranaten und Bajonett gegen die vor¬
dersten französischen Gräben vorgingen. Da dieser verschüt.
tet vorgefunden wurde, ging es gegen die zweite Stellung
vor. Die Franzosen wurden dort vollkommen überrascht,
und es kam im Graben zum Handgemenge.  Die
Franzosen ergaben sich in Hellen Haufen. Unterdessen war
die zweite Welle dek Stürmenden herangekommen, und es
wurde sofort daran gegangen, die gewonnene Stellung zur
Verteidigung herzurichten. Die deutschen Verluste waren
nur gering. Die gefangenen Franzosen erweckten im allge¬
meinen einen günstigen Eindruck. Der Anzva war säst neu,
das Schuhwerk gut. Biele hatten noch rote Hofen, darüber
aber blaue gezogen. Die hellblaue Farbe der neuen Feld¬
uniform sieht gut aus. Aus den Antworten der befragten
Offiziere, Unterosfiziere und Mannschaften ging hervor, daß
sie froh waren, der Hölle des Artilleriefeuers entronnen zu
sein. Sie halten zwei Tage nichts Warmes zu essen be¬
kommen und sahen mit Erstaunen auf die Züge mit Limo¬
nade und Brot, die an unsere vorderste Linie abgingen.

Wieder erwachendes Volkstum.
Im alten Flandern ist jahrhundertelang das germanische

Flämentum unterdrückt worden. Französische Sprache und
französische Sitte drang »naufhaltsam vor, und alle Hoch¬
burgen einer deutschen Kultur fielen diesem Stegeszug zum
Opfer. Vergessen wir nicht, daß gerade von Flandern aus
zu Zeiten des Kaisers Maximilian unablässig deutsches Leben
in alle Teile Germaniens, sogar bis zur Weichsel, floß.
Mit der Trennung des alten Flanderns von den protestan¬
tischen Niederlanden wurde plötzlich die deutsche Kultur ver¬
nichtet. Während alle Städte französisch wurden, blieb der
Bauer allein flämisch. Die Fraozöslinge waren cs, die,
nachdem der Wiener Kongreß das heutige Belgien mit
Holland vereinigte, die katholischen Flämen gegen die evan¬
gelischen Holländer hetzten. Leider mußten sie den Sieg
daoontragen, denn feit 1830 ist Belgien ein selbständiges
Königreich. Das französische Wallonentum herrschte und
Belgien war im Grunde genommen ein französisch verwal¬teter Staat.

Die herrschenden Französlinge suchten nun den Sieg
auf der ganzen Linie zu vervollständigen, indem sie alle
Brücken von der deutschen Kultur zum Flämentum abbra¬
chen, wie sie in gleicher Weise auch vom Holländischen ab¬
gesperrt wurden. Der Erfolg blieb natürlich nicht aus.
Heute ist den Flämen das Deutschtum vollständig fremd
geworden, und es ist kein Wunder, wenn sie uns gleich
mißtrauisch beobachten wie die Franzosen. Besonders wenig
wurden sie von der Entwicklung der deutschen Sprache be¬
rührt. Die flämische Sprache, die nun dem französischen
Einfluß unmittelbar ausgesetzt war. ist losgelöst worden von
der großen deutschen Külturmacht. Dadurch, daß die In¬
telligenz des Landes französisch wurde, und daß die Dichter
des Landes sich der französischen Sprache bedienten, waren
dem französischen Einfluß neue Wege geebnet. Die flämische
Sprache verkümmerte, da ihr der belebende Zufluß, der nur
von der deutschen Kultur ausgehen konnte, abgeschnittenwar.

Die Führer der Flämen wußten, daß allein die Stär¬
kung des kulturellen Niveaus des Flämentums zum Siege
verhelfen könnt«. Das vorläufige Ziel, die mühsam er¬
strittene politische Gleichberechtigung, hatten sie erreicht, und
so versuchten sie auf dieser Grundlage weilerzubauen. Sie
begannen mit einer umfangreichen Propaganda für die
Schaffung einer flämischen Landesunioersität und erreichten
damit, daß die Ausschüße der belgischen Kammer einen
Antrag angenommen haben, der dahin geht, die Landes-
Universität Gent in eine flämische umzuwandeln. Für das
Deutschtum entwickrlien sich neue Perspektiven. Boraus¬
schauend sahen wir ein altes deutsches Kulturvolk zu einer
Uebcr die Lage im Osten  waren die Gefangenen alle
unterrichtet; sie wußten auch den Fall von Lemberg, erklär¬
ten die Sachlage aber für einen strategischen Rückzug. Alle
Aussagen über England  zeigten einen auffälligen
Haß gegen diesen Bundesgenossen,  und je¬
der Franzose wußte, daß die Engländer nur 55 km der
Front besetzt hielten. Alle waren auch davon überzeugt,
daß die Engländer nur mit Waffengewalt aus Calais ver¬
trieben werden müßten. Ueber die Italiener gingen sie mü
leichtem Schmunzeln und Achselzucken zur Tagesordnung
über. Mehrfach fragten Leute, ob es war sei, daß sie nun,
wie die französischen Offiziere ihnen gesagt hätten, erschaffen
würden. Die Verluste ihrer Toten gaben sie sehr hoch an
und sie sagten, die Regimenter wären in den Argonnen,
der Hölle von Berdun, am Ende ihrer Kraft.

Die Nacht und der 1. Juli verliefen ruhig und würben
von unseren Truppen zum Ausbauen der neuen Stellung
benützt. Eine am Morgen des 1. Juli im Dioisionsgesechts-
stand abgehaltene große Versammlung aller Kontingente
und Waffen machte mit einer neuen schwierigen Aufgabe
bekannt. Da es der Nachbarbrigade wegen der starken
Drahthinderniff nicht gelungen war, nach Ueberwindung
des ersten französischen Grabens auch den zweiten, Grü¬
ner Graben  genannt, zu nehmen, war dieser Brigade
die Aufgabe gestellt, den Grünen Graben von vorne auzu-
greifen, während zwei Bataillone Korpsreseroe im Schutze
der Grenadiere diesen Graben vom Rücken her zu nehmen
hatten. Bi»nachmittags5 Uhr war Zeit zu Borbereitungen.
Artillerie und Minenwerfer standen ausgiebig zur Verfügung.



neuen glänzenden Blüte aussteigen. Frohlockend konnten
wir sagen, daß ein neuer germanischer Bölkersrühling an¬
brechen würde.

Durch den Kriegsbeginn wurde die ganze Bewegung
übertönt. Die Germanen kamen ins Land und in ihnen
können nun die Flämen deutsche Kraft und deutschen Willen,
deutsche Organisation und deutsche Kultur kennen lernen.
In der gegenwärtigen Zeit, wo sich den flämischen Führern
eia ungehindertes Feld zeigt, ist nun die Bewegung der
Flämen wieder stärker geworden. Der Nieuwe Courant
veröffentlicht, wie uns das W.T.B. aus Haag berichtet,
einen Artikel seines Berichterstatters Aardenburg, in dem
ausgeführt wird:

Noch vor einem halben Jahre konnte von einer
selbständigen Manschen Bewegung keine Rede sein.
Dann kam die Zersplitterung in zwei Richtungen.
Die eine mit dem Hauptsitz in den Niederlanden war
vor allem belgisch und wollie erst das Vaterland be¬
freien. die andere, mit dem Hauptsitz in Gent, hatte
das Schlagwort „Flandern über Alles; Belgien ist
nur ein geographischer Begriff." Die Anhänger dieser
Bewegung glauben nun. es sei der historische Augen¬
blick gekommen, um Flandern von jeder fremden Ober¬
herrschaft zu befreien. Der erste Programmpunkt war
Flandern unter flämischer Verwaltung, damit in na-
tionalgesäuberter Umgebung eine echte flämische Kultur
entstehen könnte. Die beiden Bewegungen, die sich
zuerst bekämpften, fanden einander jetzt wieder. Biele
bekannte Flämen nahmen an der Bewegung teil, zu¬
sammenzuarbeiten für ein starkes freies flämisches Volk.
Nicht der Ausgang des Krieges soll darüber entscheiden,
sondern der eigene Wille aller Flämen weder deutsch
noch französisch zu sein.
Wir können es begreifen, daß die Flämen die Fata

Morgana eines selbständigen Flämenreiches mit wonne¬
trunkenen Augen betrachten. In Belgien wohnen4 70V OVO
Flämen neben2700000 Wallonen, die sich stark genug
fühlen, das französische Joch abzuschütteln. Die Flämen
sehen den Tag der Freiheit gekommen und sind unablässig
bemüht, den französischen Firniß zu verwischen. Alle po¬
litischen Erwägungen unberührt lastend, glauben wir nicht,
daß ein selbständiges Flämentum bestehen kann. Rur
der Anschluß an Deutschland wird chm das rechte
Rückgrat verleihen. Die flämische Sprache, die fast nur
ein unentwickelter Bauerndialekl ist, der, wie gesagt, von
der Entwicklung der deutschen Sprache zum Hochdeutsch
vollständig unberührt blieb, kann wohl ausgebaut und als
Kulturfprache verliest werden, aber zweifellos nur in Anleh¬
nung an die deutsche Muttersprache, die das verlorene Kind
gerne wieder in ihre Armee schließen wird. Wir haben
in wirtschaftlicher wie kultureller Beziehung allen Grund,
die Fäden, die uns mit dem Flämentum verbinden, fester
zu gestalten, wie wir überhaupt bemüht fein sollen, die ger¬
manischen Völker zusammen zu fügen zu einem Bund der
Germanenvölker. Wir werden aus diesem Kriege siegreich
heroorgehen und werden in neuer Herrlichkeit erstehen. Da¬
bei werden die Flämen wie alle anderen skandinavischen
Völker von der Scheinkullur der Welschen und von der
britischen Gewaltherrschaft befreit werden.

Wenn ein Ausblick auf die spätere Zukunft gestaltet
ist, so sehen wir heute schon sich Dinge entwickeln, die für
ganz Europa von schwerwiegender Bedeutung sein werden.
Nehmen wir an, daß Rußland in die Knie gezwungen
sein wird; mit dem Friedensschluß würden wichtige Teile
des europäischen Rußlands losgelöst und wir, Oesterreich-
Ungarn. die Türkei, sowie auch die neutralen Balkaustaaten
werden erstarkt aus dem Weltkriege heworgehen, sodann
wären für Rußland alle Türen zur europäischen Politik
verschlossen. Dann wird vielleicht Rußland bemüht fein
wüsten, im Guten mit seinen westlichen Nachbarn auszu-
kommen. Ohne Zweifel aber wird auch die »gelbe Gefahr",
vor der Kaiser Wilhelm die europäischen Völker warnte,
wieder akut werden. Ist es Rußland, das den ersten
Ansturm auszuhalten hat, kann es uns gleich sein, aber
Rußland ist ein asiatisches  Volk, vergessen wir das
Die Grenadiere Hallen vor dem Angriff das »oi ihne» lie¬
gende, noch vom Feinde besetzte Lager zu nehmen. Vom
rechten Flügel vsrgehend drangen sie in das Hüttenlager
ein und säuberten es von den dort befindlichen Franzosen.
Die meisten ergaben sich, was entwich, mußte im Walde
einen wetten Umweg machen, » eil die Gegend hinter der
feindlichen Stellung vergast war. Inzwischen waren die
bereit gestellten Reservebataillone mit der preußischen Bri¬
gade gegen den Grünen Graben »orgegangen und halten
ihn nach kurzem Kampf mit Handgranaten und Seitenge¬
wehr genommen. Hunderte von Gefangenen wurden ge¬
macht, die an sich sehr schwierige Aufgabe war dank der
Hingebung und Pflichttreue der Führer und Mannschaften
mit verhältnismäßig ganz geringen Verlusten glänzend
gelöst.

Reiche Beute fiel in die Hände der Sieger. Beson¬
der reich war auch die Ausbeute an Schriftstücken aller Art,
die gute Einblicke in die Verhältnisse des Gegners gestatteten.
Es wurde gefunden, daß die Aufnahmen der rastlos tätigen
Flieger und der Bermeffungsabteilung genau der Wirklich¬
keit entsprachen; daß an der Linie der Wunsch nach
Ruhe und Frieden  besieht, während die Briese von
der Heimat noch Kriegsstimmung »erraten ; daß
man das Scheitern der bisherigen Offensive unter furchtba¬
ren Verlusten einsieht, sich aber unklar ist. wie man die
„Koches" aus Frankreich und Belgien entsemen könnte;
daß die Ueberzeugung vorherrsche, der Krieg müsse bis zum
Herbst zu Ende sein, da man einem zweiten Winter¬
feldzug nicht gewachsen  sei . Die Befehls- und

nie! Wie nun, wenn das neu erstarkte Rußland sich in
Schlepptau des mächtig aufstrebenden Japans zwingen ließe
und vereint mit dem Lande der ausgehenden Sonne gegen
die europäischen Völker dereinst austürmt? ! Können wir
uns dann auf das heuchlerische England verlassen? Es
wird dieselbe Rolle wie Japan spielen! Können wir uns
auf die verräterischen Italiener und Franzosen verlassen,
die sich übrigens nicht so bald wieder voll erholen werden?
Nie! Dann werden es die germanischen  Völker sein,
die die heiligsten Güter Europas zu wahren haben. Wol¬
len wir die Lehren der Vergangenheit in die Zukunft mit
hinüber nehmen, so müßten sich dann die vom Drucke
des Bierbands befreiten germanischen Völker zusammen tun,
um die Kultur des Germanentums zu höchster Blüte zu
bringen und um dereinst das heilige Europa vor der asia¬
tischen Gefahr zu schützen.

_ R.

Eine österreichische Rote an Amerika.
Der österreich-ungarische Minister des Aeußer«,

Graf Auria «, hat an den Botschafter der Bereinigte«
Staate « von Amerika am Wiener Hof eine Note ge¬
richtet, worin auf die riestge Ausfuhr von Waffe« und
Munition an Hroßöritannien und besten Verbündete
hingewiese« und sestgestellt wird, daß gleichzeitige jeder
Handelsverkehr mit Oesterreich-Ungarn und Deutschland von
Seiten der Vereinigten Staaten durch England abgeschnitten
sei, obgleich eine rechtsgültige Blockade nicht vorliege. Die
Regierung der Bereinigten Staaten sei in der Lage, diesem
dem Aentratitütsprinzip widersprechende« Instand ab¬
zuhelfen, indem sie die Ausfuhr von Waffen und Munition
verbiete oder den Gegnern Oesterreich-Ungarns und Deutsch¬
lands die Sistierung der Zufuhr von Lebensmitteln und
Rohstoffen für den Fall in Aussicht stelle, daß der legitime
Handel in diesen Artikeln zwischen den Vereinigten Staaken
und den beiden Zentralmächtsn nicht sretgegeben werde.

Ter Panzerkreuzer „Rrrrik" erheblich
beschädigt.

Wie die Boss. Ztg. aus Stockholm erfährt, wurde in
dem Kreuzergesecht bei Gotland der russische Panzerkreuzer
„Rurik" erheblich beschädigt. Tr wird zur Zeit tn Kron¬
stadt ausgebessert.

Der Blocksdekrieg.
Christiania , 14. Juli. WTB. Verdens Gang

meldet aus Drontheim: Dem Blatt Nordlandsposte er¬
zählte ein zuverlässiger Mann, daß er am letzten Mittwoch
eine Seemeile vom Land, an derselben Stelle, wo der
Dampfer Friedrich Arp in Grund gebohrt worden ist, ein
Kriegsschiff mit zwei Schornsteinen gesehen habe, das von
Westen kam. Gleichzeitig sek ein großer Dampfer erschienen.
Man hörte einen Schuß fallen, worauf der Dampfer an¬
hielt. Das Kriegsschiff legte sich an seine Seite und sig¬
nalisierte einem kleinen Dampfer, der sich in der Nähe be¬
fand, später aber verschwand. Das Kriegsschiff fuhr dann
mit dem Dampfer westwärts. Wie aus Haroik gemeldet
wird, erfolgte eine Beschlagnahme des Dampfers, der wahr¬
scheinlich der Lübecker Dampfer Belgia war, der Karotk
mit einer Erzladung verlassen hatte.

Stockholm, 14. Juli. (WTB.) Der schwedische
Dreimastschooner Daisy. mit einer Kohlenladung von Furnes-
Island nach Sundvall unterwegs, ist abends außerhalb
der Schären auf eine Mine gelaufen und gesunken. Der
Kapitän und vier Mann der Besatzung sind umgekommen.

Kopenhagen , 14. Juli. (WTB.) Verlingske Tidende
meldet aus Stockholm: Die schwedische Post aus Nord¬
amerika und Argentinien wird trotz des schwedischen Pro¬
testes auch weiter von den Engländern und Franzosen
zensuriert.
Strasbücher ermöglichen lehrreiche Einblicke in Disziplin und
Ordnung bei den Franzosen. Der Bericht erbringt zum
Schluß unter Anführung der amtlichen französischen Be-
richte vom 1. 2. und 4. Juli und Gegenüberstellung der
wirklichen Ereignisse einen neuen Beweis von der gänzlichen
Verlogenheit der amtlichen französischen Berichterstattung.

Die schöne« Fräulein . Ein Feldrauer erzählt fol¬
gendes reizende Erlebnis: „Als wir auf der Fahrt nach
dem Osten in Camenz (Schlesien) ankamen, waren am
Bahnhaf viele schöne Fräulein und gaben uns Kaffee und
Liebesgaben. Wie es so sein sollte, hielt unser Wagen
vor drei schönen Fräulein, die uns halt recht gut gefielen.
Ich natürlich hatte einen fürchterlich»» Hunger und Durst;
nahm meinen Kübel und ließ mir von einem Fräulein,
welches mir besonders gut gefiel, den Kübel mit acht Litern
für mich und meine Kameraden Men und fing halt in
meiner echt bayerischen Mundart an: „He, Sie, Fräulein,
machans ma mein Kübel voll mit Kaffee, sans so guat,
ich Hab' an sakrischen Durscht." Ließ mich sein bedienen
und mir den Kübel in unseren Wagen reinbringen und be¬
dankte mich herzlich dafür. Es fiel mir schon ihr feines
Benehmen auf. Daun fragte sie, ob sie uns photographieren
dürfe, dann bekäme jeder ein Bild. Wir natürlich stellten
uns hin und mußten dann unsere Adressen hergeben. Und
als sie sagte, wir sollten auch einmal schreiben und sie
uns ihre Adresse angab, stellte sich's raus, das sie die Prin¬
zessin Wilhelm von Preußen war. Ich bin schön erschrocken,
die anderen beiden waren ihre Hofdamen. Ihr könnt euch

Ein gelungener Streich.
Wie «, 14. Juli. (WTB.) Die Kriegsberichterstatter

der Blätter berichten über einen gelungenen Uebersall der
Tiroler Schützen auf die 90. Alpinikompanie, die nahe an
der Grenze ins Lenotal gekommen war um aufzuklären.
Ein Zug Tiroler Schützen mit zwei Kanonen überfiel am
8. Juli nach einem Marsch über Gebirgswege das feindliche
Lager, nachdem beide Talausgänge besetzt waren und eröff-
neten das Feuer gegen die Italiener, die über 100 Mann
verloren und eiligst aus dem Tale flohen. Aus Seiten der
Oesterreicher wurde nur ein Mann verletzt.

Die Russen als Brandstifter.
Wie nach der Dtsch. Tagesztg. die Krakauer Blätter

melden, haben die Russen in Galizien 178 Erdölschächte
im Werte von 40 Millionen Kronen und 16 000 Grdöl-
zisternen durch Brandlegung vernichtet.

Das uneinnehmbare Gallipoli.
Laut „Berliner Tageblatt" berichtet die „Daily Mail"

über die Dardanellenkämpfe, nie zuvor habe eine Armee
unter aussichtsloseren Bedingungen gekämpft. Die Deutschen
hätten den Verteidigungskrieg der Türken auf eine wunder¬
bare Höhe gebracht. Gallipolt sei zu einer einzigen unein¬
nehmbaren Festung ausgcbaut. Die Dardanellenaktion sei
ein geradezu hoffnungsloses Abenteuer.

Konstantinopel , 14. Juli. (WTB.) Das Haupt¬
quartier meldet von der Kaukas ris front : Die Ver¬
luste des Feindes an Toten und Verwunde¬
ten  in der Gegend von Aras in den Gefechten in der
letzten Woche zwischen unseren Truppen und der feindlichen
Infanterie und Kavallerie, die mit dem Rückzug des Fein-
des endeten, werden auf 2000 geschätzt.  Gegen-
wärtig haben wir über 600 Tote ruf der Rückzugsstraße
des Feindes gezählt.

An der Dardanellenfrort  versuchte der Feind
vorgestern vormittag bei Art Buriru  nach heftigem Ge¬
schütz- und Gewehrfeuer und nach Schleudern von Bomben
gegen unseren rechten Flügel vorzugchen. Der Angriff des
Feindes brach in unserem Feuer zusammen. Der Feind
zog sich zurück. Ein ähnlicher Angrif gegen unseren linken
Flügel wurde ebenso leicht abgswiesen. Der Feind floh in
Eile. Gin Teil der Flüchtenden fiel n die Abgründe. Wir
erbeuteten eine Menge Munition. Wasen und Kriegsmaterial.
Bei Seddul Bahr  griff der Feind am gleichen Vormittag
nach heftigem Geschützseuer von sein« beiden Flügeln aus
und unterstützt von einem Teil seiner Flotts unseren rechten
und linken Flügel an. Er wiederholte dreimal den Angriff
auf unseren rechten Flügel. Wir wiesen ihn av und fügten
ihm schwere Verluste zu. Der Kmrps aus dem linken
Flügel artete in Schützengrabenkänpse aus und ging er¬
gebnislos bis zum Einbruch der Nacht weiter. Wir erbeuteten
mehrere feindliche Maschinengewehr« auf diesem Flügel.
Trotz der Verschwendung von «ngHähr 60000 Granaten
in der gestrigen Schlacht und trotz der beträchtlichen Ver¬
luste erreichte der Feind nichts.
Schwere Verluste der Serwu in Albanien.

Aus Athen wird dem Bert. Loi.-Anz. gemeldet: Wie
hierher berichtet wird, stießen die Serben bei Tirana auf
heftigen Widerstand der Albanesen Es entwickelte sich
eine reguläre Schlacht, bei der di« Serben 2000 Tote
halten. Die Albanesen verloren 10- Mann. Aus Rache
setzten die Serben sämtliche albanesisqen Dörfer in den von
ihnen besetzten Gebieten in Brand.

Aus Stadt und Land.
Nlgotd, IS. Juli 191S.

Ehrentafel
Die Silberne Verdienstmedaille erhielten: Feldwebel

Riempp  von Nagold; Landwehrm.Herm. Wagner  von
Nagold; Ersatz-Reseroist Louis Schlible. Uhrmacher, von
Altensteig; Aldolf Fischer,  S . d. st Sattlerm. Wilhelm
Fischer von Herrenberg.
denken, wie ich baff war. Sie hat mmer gelacht und das
fiel mir schon auf."

Die Tragik - es Kriege- . 3ie Köln. Ztq. meldet:
Von schweren Schicksalsschlägen wuve in diesen Tagen eine
Familie in einem benachbarten Orte Kölns getroffen. Bor
etwa 14 Tagen starb der einberufae Familienvater, ein
42jähriger Mann, den Heldentod süs Vaterland. Wenige
Tage fiel der älteste Sohn im Alte von 22 Jahren im
Felde und 8 Tage darauf wurde de unglücklichen Familie
die schmerzliche Nachricht zu Teil, »atz auch der jüngste
Sohn einer feindlichen Kugel zum Opfer gefallen war.
Darüber entsetzte sich die im Haushcit lebende Schwieger¬
mutter derart, daß sie einen Herzschüg erlitt und auf der
Stelle starb. Das waren also 4 Strbefällein der Familie
in der Zeit von etwa 14 Tagen. Sie Ueberlebenden, eine
Ehefrau mit einem Kind, sind über den Verlust ihrer lieben
Angehörigen unköstlich.

Eine interessante Kriegsipisvde. In einem
Schützengraben in Galizien besandm sich zwei polnische
Offiziere zur Inspektion, als plötzlich ein Artilleriegeschoß
einschlug und explodierte. Alles wer der Meinung, daß
hierbei beide Offiziere in Stücke zerrissen wurden. Zur
allgemeinen Ueberraschung kamen aber beide Offiziere wie
durch ein Wunder unversehrt davon. Als man näher nach¬
sah, fand man eine größere eiserne Statue, darstellend den
segnenden Christus, we che Statue an dieser Stelle lange
vergraben sein muß. Das Geschoß hatte die Statue aus
der Erde gerissen. Sie wird in einer Kirche Ausstellung
finden.



Kriegsverlrrfte.
Res.-Jnf .-Rgt. Nr. 11S> r. Komp. : Ldwm. Friedrich

Köhler.  Altensteig, l. »erw. 8. Komp. : Lri.-Res. Gottlob Brau «,
Effringen, schw. oerw. J »f.-Rgt . Nr . 18 « , Tnbiugen -Gmiiud,10. Komp. : Krgssr. Ernst Wiedmann,  Eutingen, infolge Der-
wundung gestorben. MuSk. Theodor Stickel.  Kupptngen, infolge
Verwundung gestorben.

Die preutz. Verlustliste Rr. SS« verzeichnet: Armlerungs-
Bataillon Nr. 53: Acm.-Sold. Johannes Henne,  Beihingen, l. verletzt.

Vom Landtag. Dlättermeldungen zufolge, tritt das
Plenum der Zweiten Kammer anfangs nächster Woche(wahr¬
scheinlich Dienstag oder Mittwoch) wieder zusammen, um
die Einzelbsratung des Etats und der Steuergesetze, sowie
des Moorgenofsenschastsgesetzesvorzunehmen. Man rechnet
mit drei bis vier Sitzungen, fodaß der Landtag bereits Ende
der nächsten Woche eventuell vertagt werden wird.

Wohltätigkeitskvuzert. Am morgigen Samstag
findet im Gasth. zur Traube ein Wohltätigkertskonzertzu
Gunsten unserer armen erblindeten Krieger statt. Mitwtr-
kende sind Frl. Annie Steiner vom K. Hosthester Stutt¬
gart, Deklamation: Frl. Maria Kling vom Stadiheater
Heilbronn, Gesang; Frl. Maria Mächtle, Heilbronn-Mann¬
heim, Harfe; Frl. Johanna Mächtle, Heilbronn, Klavier.
Die Schramberger Zeitung schreibt: Das Wohltiitigkeitskon-
zert zu Gunsten des Roten Kreuzes im Saal des „Hotel
Lamm" war trotz des wundervollen Sonnen-Sonntags recht
gut besucht. Um es gleich eingangs zu sagen, kamen die
Besucher voll und ganz auf ihre Rechnung. Neben der
Auslösung tiefer Befriedigung des Kunstempfindens und
Kunstgefühls hatte das Bewußsein, einem guten Zweck sein
Schersletn beigetragen zu haben, Platz gegriffen. — Das
abwechslungsreicheProgramm wurde bereits mitgeteilt.
(Siehe Inseratenteil.) (Eingesandt.)

<S>Altensteig. Dieser Tage verunglückte der weit¬
hin bekannte Bauunternehmer Adam Kirschenmann von
Bösingen dadurch, daß ihn ein Stein ins Auge traf, der
Verletzte mußte sofort in die Augenklinik nach Tübingen
verbracht werden.

-o- Jselshansen . Der schwerverwundete Gottlieb
Raufer , Gipser von hier erhielt statt der Tapserkeitsme-
daille das Eiserne Kreuz. Der Bedauernswerte liegt noch
im Lazarett zu St . Avold in Lothringen. Nunmehr erhielt
auch Waldmeister Büxensteins Witwe die freudige Nachricht
von ihrem Sohne Christian Büxenstein aus dem Feld,
daß auch er mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde.
Wir gratulieren beiden Helden von Herzen!

Böfmge «. Vergangenen Sonntag hatten wir im
Gottesdienst wieder an einen im Feld Gefallenen aus un¬
serer Gemeinde zu denken: Matthäus Scheerer,  26
Jahre alt, Sohn des Matt. Scheerer, Schreiner hier. Er
wurde seit Mitte Novemberl. 3. ausgebildet und kam im
Frühjahr zur Kaiserlich Deutschen Südarme«; er hat die
Karpaihenkämpfe mitgemacht und ist in Galizien am 6.
Juli gefallen, ein pflichttreuer Soldat und guter Kamerad,
wie sein Feldwebel cm seine Eltern schrieb. Ehre seinemAndenken.

Ans de« Rachbarbezirke«.
r Frendeustadt . Das Milktärgenesungsheim Freu¬

densladt(Schwarzwaldhotel) ist jetzt im Betrieb. Die ersten
50 Soldaten find von Straßbmg eingetroffen. Die Ge¬
samtzahl der Kurgäste beträgt mit dem gestrigen Tage 2843.

i Horb . Die etwa 35 Jahre alte Tochter eines
Witwers stürzte in einem religiösen Wahnanfall vom zweiten
Stock auf die Straße. Sie wurde schwerverletzt ins Haus
zurückbefördert.

Horb. Die im Eyachtal gelegene, zur Gemeinde
Felldorf gehörige Honorsmühle ist aus bis jetzt unbekann¬
ter Ursache abgebrannt. Der Besitzer Röhm konnte mit
seiner Familie, darunter die 84jährige Mutter, nur das
Leben reiten, sie mußten in stürmischer Nacht nur notdürftig
gekleidet, Hilfe in dem eine halbe Stunde entfernten Fell¬
dorf holen. _

p Stuttgart . Der volkswirtschaftliche Ausschuß der
Zweiten Kammer führte dis Beratung des Moor-
genossenschastsgesetzes  zu Ende. Wesentliche Aen-
derungen am Regierungsentwurs werden im allgemeinen
nicht vorgenommen. Dem Plenum des Landtags soll nur
ein mündlicher Bericht erstattet werden.

r Sanlgan . In Steinenbach kletterte ein 16jähriger
Dienstksecht auf einen eisernen Mast der elektrischen Leitung.
Er kam dem Leitungsdraht zu nahe und wurde sofort getötet.

r Heilbrou «. Das Mädchen namens Else Brost,
das am Sonntagabend in schwerverletztem Zustand bei der
Neckargartach« Brücke aufgefunden wurde, soll nicht von
ihrem Liebhaber, drm Schloff« Heilmann, verletzt worden
sein, sondern soll vielmehr die Waffe gegen sich selbst ge¬
richtet haben.

Aus Bade«.
Koustauz, iZ. Juli. WTB. Die heute hier aus

Frankreich angekommenea deutschen Kriegsinvaliden« zählen
wiederum mehr als die gestrigen von schlechter Be-
Handlung  und Pflege in den französischen Gefangenen¬
lagern und von schlechten Aufenthaltsorten in Lyon. Im
übrigen war der Empfang aus dem hiesigen Bahnhof der-
selbe, wie beim gestrigen Transport. Auch heute war Prinz
Max wiederum beim Empfang anwesend und hielt mittags
beim Essen eine kurze Ansprache, worin er die Kriegsinoa-
liden auf deutschem Boden vor allem aus badischem Boden,
auch im Aufträge des Großherzogs herzlich begrüßte. Die
Großherzogin Luise hatte wiederum Blumen zu der Be¬
grüßung der deutsche» Krieger gesandt. Um 2.10 Uhr ging
der Lazarettzug nach Karlsruhe ab.

Amtliches.
Bekanntmachung

betr. Beratbeituugsverbot «ud Bestaudserhebuug
von Seide «ud Teideuabfällev.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertreiung
— worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung
fällt —, sowie jedes Anreizen zur Uebertreiung der erlasse¬
nen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach§ 9 Zifferd*)
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 oder nach§ 5**) der Bekanntmachung über Borrats¬
erhebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

§ 1. Jukrafttrete« der Bervrdurmg.
Die Verordnung tritt am 15. Juli 1915 in Kraft.

Durch das Inkrafttreten der Verordnung werden alle
früheren Verordnungen und Einzel-Verfügungen ausgehoben,
welche die Gegenstände dieser Verordnung beireffen.

Für das Berarbeitungsverbotund die Meldepflicht ist
der bei Ablauf des 15. Juli 1915 bestehende tatsächliche
Zustand maßgebend. (Stichtag.)

8 2. Berarbeitungsverbot für unversponnene
Bo «rette-Seide «»d ««gefärbte Bo «rette-Gar«e.

Die Verarbeitung von roher, unvnsponnen« Bourette-
Seide und ungefärbten Bourette-Garnen in allen Nummern
zu andern als Heereszwccken ist verboten. Als Verarbeitung
gilt auch das Färben. *

Als Verarbeitung zu Heereszwecken gilt nur:
1. Verarbeitung roher, unversponnener Bouretie-Seide

zu ungefärbten Garnen, die letzter Hand zur Erfüllung
von Aufträgen der Heeresverwaltung bestimmt sind.

2. Verarbeitung von ungefärbten Garnen zu solchen
Stoffen, welche zur Herstellung von Puloerbeuteln
dienen, die letzt« Hand zur Erfüllung von Aufträgen
der Heeresverwaltung bestimmt sind.

Die Verarbeitung zu Heereszwecken muß durch ord¬
nungsgemäße Ausfüllung eines amtlichen Belegscheines
nachgewiessn werden. Soweit ältere Aufträge am Stichtage
noch nicht vollständig erledigt sind, ist ein ordnungsgemäß
ausgefüllter Belegschein unverzüglich nachzubnngcn. Die
Belegscheine sind vom Webstoffmeldeamt der Kriegs-Roh-
stoff-Abteilung des Kriegsministeriums, Berlin 8^ 48,
Verlängerte Hedemannstr. 11, zu beziehen.

8 3. Meldepflichtige Gegenstände.
Meldepflichtig sind sämtliche nachstehend aufgesührlen

Gegenstände:
1. Rohe, unversponnene Bourette-Seide (Seidenabsälle),
2. ungefärbte Bourette-Garne in allen Nummern.
3. rohe unversponnene Seide, geeignet zur Herstellung von

Schappe-Seide,
4. Schappe-Seidengarne

a) einfach bis zur Nummer 100,
b) zweifach bis zur Nummer 200/2.

5. rohe, unversponnene Tufsah-Seide,
6. ungefärbte Tussah-Seidengarne in allen Nummern.

8 4. Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und

juristischen Personen, einschließlich derer des öffentlichen Rech¬
tes, sowie alle Firmen, die sich im Besitze meldepflichtiger
Gegenstände(8 3) befinden.

Vorräte, oie sich am Stichtage nicht im Gewahrsam
des Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigentümer
als auch von demjenigen zu melden, der sie zu dieser Zeit
in Gewahrsam hat.

8 5. Meldescheine.
Sämtliche meldepflichtigen Bestände sind unter Be¬

nutzung des amtlichen Meldescheines für Seide und Seide¬
game an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstofl-Ab-
teilung des Königlichen Kriegsministeriums. Berlin 81V 48,
Verlängerte Hedemannstraße 11, bis spätestens 31. Juli
1915 zu melden.

Die amtlichen Meldescheine sind bei dem Webstoffmelde-
amt erhältlich.

Die Meldescheine sind vorschriftsmäßig auszusüllen;
die Bestände sind nach den vorgedrucklen Sorten getrennt
anzugeben.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der
Meldeschein nicht enthalten, auch dürfen bei Einsendung
der Meldescheine sonstige schriftliche Erklärungen nicht bei¬
gefügt werden.

Aus einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Eigentümers, oder die Bestände einer und
derselben Lagerstelle gemeldet werden.

Aus die Borderseite der zur Uebersenduug von Melde¬
scheinen benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu setzen:
„Enthält Meldeschein für Seide".

8 6. Sonstige Meldebestimmungen.
Die nach dem Süchtige (15. Juli 1915) sintreffenden,

vor dem Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind vom
*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Di¬

strikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder «ährend
desselben vom Militärbesehlshaberi» Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher Uebertretung aussordert
oder anreizt, sekl, wen« die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheit»,
strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Fahre bestraft werden.

" ) Wer Vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt, oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten «der mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft, auch können Vorräte, die verschwiegen find, im Urteil
für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Aus¬
kunft, zu der er aus Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht
in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im
Unoermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Empfänger zu melden. Sie gelten für die Meldepflicht als
schon am Stichtage in dem Besitze des Empfängers befind¬
liche Vorräte.

Ist über eine Lieferung eine Meinungsverschiedenheit
vorhanden oder ein Rechtsstreit anhängig, so ist derjenige
zur Meldung verpflichtet, der die Ware besitzt oder einem
Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines anderen
übergeben hat.

Alle Anfragen und Anträge, welche die vorstehende
Verordnung betreffen, sind an das Webstoffmeldeamt zu richten.

Anträge auf Befreiung von dem Berarbeitungsoerbot
(8 2) sind nur in ganz besonderen Fällen, und nur mit
eingehender Begründung zu stellen. Die Entscheidung darü¬
ber erfolgt durch das Webstoffmeldeamt.

Die Anfragen und Anträge müssen mit der Kopsschrtst
„Betrifft Seide" versehen sein.

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf besonderes
Verlangen dem Webstoffmeldeamt zu übersenden.

8 7. Lagerbnch.
Ueber die nach 8 3. Ziffer 1—6 meldepflichtigen

Gegenstände ist von demjenigen, der diese Gegenstände in
Gewahrsam hat. ein Lagerbuch zu führen, aus welchem
jede Aenderung der Vorralsmengen und ihre Verwendung
ersichtlich sein muß.

Beauftragten der Polizei- und Militärbehörden ist
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches, sowie die Besich¬
tigung des Betriebes zu gestatten.

Stuttgart, den 15. Juli 1915.
Sto. Generalkommando XIII. Armeekorps,

von Marchtaler.
Die Gemeindebehörden

wollen vorstehende Bekanntmachung alsbald nach dem Er¬
scheinen des Bezirksamtsblatts an den für die Veröffentli¬
chungen bestimmten Stellen zum Aushang bringen oder
anschlagen.

Nagold, den 15. Juli 1915. K. Oberamt:
Kommerell.

Verfügung
des stellt». Heuerakkommaudos XIII. (K.M ) Armeekorps
üver di« KikHattung asgemesseuer Preise keim Hroß-
«nd Kkeiuhandtl mit HegevstSnben des tägliche« Bedarfs.

Die in der letzten Zeit eingetretene Steigerung
der Preise für die notwendigen Lebensmittel und Bedarfs¬
gegenstände ist zum Teil aus Auswüchse des Zwischenhan¬
dels und aus unlautere Machenschaften einzelner Personen
zurückzusühren. Um wucherischem Treibe« auf diesem Ge¬
biete entgegenzuireten, bestimme ich für den Groß- und
Kleinhandel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs, ins¬
besondere Brot. Mehl, Teigware«, Milch, Butter, Schmalz,
Fett, Käse, Eiern, Salz, Zucker, Kartoffeln, Gemüsen.
Salat, Hülsensrüchten, Zwiebeln, Obst, Fleisch- und Fleisch¬
waren. Kaffee, Tee, Kakao. Seife, Leuchtölen, Holz,
Kohlen, Koks auf Grund des 8 9 Buchst, b des Gesetzes
vom 4. Juni 1851 über den Belagerungszustand und des
Art. 68 der Reichsoerfaffung: Mil Gefängnis bis zu einem
Jahr nach8 9 des genannten Gesetzes wird bestraft: 1. wer
beim gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs unverhältnismäßighohe Preis» bietet, wenn
nach den Umständen des Falles die Absicht anzunehmen ist,
eine Preissteigerung oder eine Hinaufsetzung bestehender
Höchstpreise her beizuführen; 2. wer Vorräte von Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs, die an sich zum Verkaufe
bestimmt sind, aus dem Verkehr zurückhält, um eine ringe-
rechtfertigte Hochhaltung oder eine Steigerung der Preise
oder eine Hinaussetzung bestehender Höchstpreise herbeizu-
führen; 3. wer beim gewerbsmäßigen Verkauf für Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs unverhältnismäßig hohe Preise
fordert oder ««nimmt; 4. wer als Verkäufer von Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs ohne rechtfertigenden Grund
einem Käufer die Abgabe seiner verfügbaren Berkaussgeaen-
stände gegen Barzahlung verweigert. 8 2. Die Bezirkspolizei-
bchörden werden ermächtigt, die auf Grund dieser Bersü-
gung ergehenden Verurteilungen durch die Tageszettungen
öffentlich bekannt zu machen.

Stuttgart, den 14. Juli 1915.
Der stellv. kommandierende General: von Marchtaler.

Agk. Hbevarnt Nagold.
Die Herren Ortsvvrsteher

werden beauftragt, das Ersuchen der Handwerkskammer in
Reutlingen, die vorhandenen Kupferbedachnngeo aufzu¬
nehmen und bis 17. d. Mts. anzuzeigen, rasch und pünkt¬
lich z« erledigen.

Den 15. Juli 1915. Kommerell.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Die Adressier»«« der Sriegsgefangeuensevduugeu . Bon

den Angehörigen deutscher Kriegsgefangener im feindlichen Ausland
wird in Sendungen an diese oft die volle Feldpostadrefse unter An¬
gabe von Brigade, Division, Armeekorps us» . benützt. Derartige ein¬
gehende Angaben find geeignet, dem Feinde einen Einblick in die
Gliederung unseres Heeres zu geben. Die Adressen fallen lediglich
die Bezeichnung der Kompagnie. Eskadron, Batterie und des Regi¬
ments oder des selbstständigen Bataillons enthalten. Diese Angaben
genügen vollständig zur Ermittlung des Kriegsgefangenen. Postsen¬
dungen, die diesen Anforderungen nicht entsprechen, laufen Gefahr,
von der Beförderung ausgeschlossen zu werden.

Calw , 15. Juli . Aus dem gestern stattgehabten Vieh - »nd
Schwetnemarkt  waren zugesührt: 4 Pferde, 298 Stück Rindvieh,
»ud zwar 78 Stück Ochsen«nd Stiere. 130 Stück Kühe, 84 Stück
Jungvieh und 8 Kälber. Verkauft wurden bei schleppendem Handel
20 Paar Ochsen und Stiere, wobei bezahlt wurden für 1 Paar Ochsen
1800- 1955 für 1 Paar Stiere 520—1100 Weiter wurden
verkauft 60 Stück Kühe, pr» Stück zu 420—705 45 Stück Jung¬
vieh, pro Stück zu 300- 450 8 Kälber zu 30—t 10X pro Stück.



Aus dem Schweinemarkt wurde bei schleppendem Handel ziemlich viel s
abgesetzt: es wurde bezahlt für 1 Paar Läufer 100—lSO siir rin
Paar Milchschweine 60—85 Die Händler mutzte» wieder viele
Tiere nach Hause nehme».

r Stuttgart, 16. Ialt. Schlachtviehmarkt.
Zugetrleven: Grotzoieh KSLer Schweine

26« 583 322
Erlös aus */z Lg Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig.
Ochsen 1. Kl. von 128 bi- 135 Kühe 1. Kl. von — bis —

2. Kl. — n — 2. Kl. . VO. 98
Bullen 1. Kl. 111 . 114 Kälber 1. Kl. 118 . 12S

2. Kl. 107 . 11« 2. Kl. . 108 116
Stiere u. 3. Kl. „ SO„ 105

Iungrinderl .Kl. ISO. 126 Schweine1. Kl. .. 141 .. 143
2. KI. ,, 110 „ 118 2. Kl. „ 138 .. 146
3. Kl. 100 .. 10» 3. Kl. .. 135 . 137

Verlauf des Marktes: mäßig belebt.

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheÜ.L.6 .)

Kopenhagen, 16. Juli. (Tel.) Ein englischer Be¬
richt an das Washingtoner Staatsdepartement riet, wie dem
Lok.-Anz. gemeldet wird, Wilson, die Antwort der Ber¬
einigte« Staate « so abzusassen, daß sie in Wirklichkeit
eine Wiederholung der erste« amerikanische« Note
über den Unterseeboots krieg darstelle. (Südd. Ztg.)

Wie», 16. Juli. (Tel.) Wie das „Bolksblatt" be¬
richtet, beträgt die Zahl der nach Galizien znrückge-
kehrte« Flüchtlinge bis zum4. Juli »02 000.

(Südd. Ztg.)
Bukarest, 16. Juli. (Tel.) Einer Information des

„Adverul" aus unterrichteten bulgarischen Kreisen von Sofia
zufolge find die Verhandlungen zwischen der Entente

und Bulgarien auf einem toten Punkt angelangt.
Man hat in diplomatischen Kreisen den Eindruck, daß die
letzten Bemühungen der Diplomatie des Bierver-
bauds, den Balkan für sich zu gewinnen, derzeit völlig
gescheitert sind. (Südd. Z.)

Bukarest, 16. Juli. (Tel.) Die in dem Dienste
der Entente stehende„Nat.-Action* veröffentlicht Aufrufe, die
die Bevölkerung z« Gtraßendemonstrationeu für
de» Krieg aufforder«. Wie verlautet, hat die Regie¬
rung beschlossen, in diesem Falle den Belagerungszustand
zu erklären. (Südd. Ztg.)

London, 15. Juli. (WTB.) Staatssekretär Grey
nahm heute die Arbeiten im Auswärtigen Amte wieder auf.

Zürich, 16. Juli. (Tel.) Eine in Chiaffo eingetroffene
autoritative Persönlichkeit versichert, wie der Boss. Ztg. von
hier berichtet wird, daß nächste Woche Italien voll¬
ständig kriegsbereit sein werde, um den Kampf auf
großer Basis auszunehmen. Der Feind habe am Isonzo
noch nicht mit einem Zehntel der italienischen Armee zu tun
gehabt. (Südd. Z.)

Berlin , 15. Juli. (W.T.B.) Durch eidliche Aussagen
von 19 russischen Staatsangehörigen ist jetzt bekannt gewor¬
den, daß russische Soldaten auf Befehl ihrer Offiziere Mitte
Oktober 1914 bei Bujioicie evangelische russische Untertanen
deutscher Abstammung, 27 Männer «ud 2 Frauen,
deren Familien seit Generationen in Rußland wohnen
und deren Angehörigen in der russischen Armee stehen,
erbarmungslos znsammengetriebe«, geschlagen,
gemartert «nd ohne Verhör und Urteilssprnch ans-
gehenkt haben. An den Mißhandlungen hat sich auch der
Oberst vom russischen Infanterieregiment 105 beteiligt, indem er

die Gefangenen mit dem Fuß trat. Der einzige Grund für
diese scheußlichen Mißhandlungen war die Tatsache, daß
die unglücklichen Opfer russischer Barbarei deutschkltngende
Namen trugen.

Wie «, 15. Juli. (WTB.) Amtlich wird milgeteilt vom
15. Juli, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert. Am

Dnjestr abwärts Nizniow kam es am nördlichen Flußufer
an mehreren Stellen zu erfolgreichen Kämpfe« unserer
Truppe», wobei 11 Offiziere und 550 Mann gefangenwurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen einzelne Stellen des Plateaus von Doberdo

unterhielten die Italiener wieder ein lebhafteres Geschützfeuer.
Sie versuchten auch mehrere Infanterie «»griffe, na-
mentlich zwischen Sdrausstna und Polazzo, wurden aber,
wie immer, unter großen Verluste » znrückgefchlage».
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
von Bedeutung ereignet.

p Neuenbürg . Drei verdienten Vorstandsmitgliedern
des hiesigen Gewerbevrreins, Schlauchfabrikant Gollmer,
BuchdruckereibefitzerMeeh und Drehermeister Weik wurde
für 25 jährige ununterbrochene Zugehörigkeit zum Ausschuß
und Verein die silberne Ehrenpladette des Verbands württ.
Gewerbevereine und Handwerkeroereinigungen verliehen.

Mntmaßl . Wetter am Samstag «nd Sonntag.
Veränderlich, vielfach trüb und mäßig warm.

Für dir Schristleitung verantwortlich:R. Tschorn. —Druck».Ver¬
lag derG. W. Zaiser'kben Buchdrucker-! (Karl Zaiser). Narrow.

Württ . Zugendwehr, Bezirk Nagold.
Besichtigung der Iugendwehren

des Bezirks.
Die Iugendwehren des Oberamtsbezirks Nagold werden durch

Herrn Hauptmannd. L. Dr. Bock in Lalw
m SMNtag, de» l8. 3»lid. 3.. »ich«, rv- llhr,

auf dem Temiuarübnngsplatz in Nagold einer Besichtigung unter¬
zogen.

Ich ersuche die Herren Leiter «ud Führer der Iugendwehren
zur festgesetzten Zeit pünktlich mit ihren Iugendwehren zu erscheinen.

Nagold, den 2. Juli 1915.
Der Bezirksvorsttzende:

Oberamimann Kommerell.

Simmersfeld.

tzHulz-Verlmf.
Die Gemeinde Stmmersfeld verkauft am Montag , de« IS.

Juli , nachmittags L Uhr, auf ihrem Rathaus
2 Rm. tauneue Scheiter, 3 Rm. buchene Scheiter, 6 Rm.

buchene Prügel, 32 Rm. tannen Ausschuß, 22 Rm. taunene
und forchene Prügel, 82 Rm. Papier-Roller und 59 Rm. Breun-
riude, wozu Liebhaber eingeladeu sind.

Gemeinderat>

Können

und

können

und

Elektrisches LohtanniM
Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven¬
leiden, Nieren-u. Blasenleiden, Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinde «. Sichere Heilerfolge

Diele Dankschreiben von Geheilten.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

Nagold.

ÄlWrtOli,
hat zu verkaufen

Gottfr . Benz , Glaser.
Nagold.

»,«Kmtdjsel«
sind von heute an fortwährend zu
haben bei

Jonathan Raaf.
Mötzingen i. G.

Zu verkaufen ein

Milch--dMeMMW».
gut gebauten

(poliert).
zwei V/z-spänner

keitervrgW.
Reparaturen werden schnell aus-
gesührt.
I . G . Lehmann,

Schmied.
Gesucht wird

Nllll vd.Mädchen
zu Hausarbeiten für Vormittag.
Bon wem? sagt die Geschäftsstd. Bl.

Nagold.
Setze eine ältere, aber noch nütz

liche

sowie einen sehr schönen
rehsarbigen

zur Zucht geeignet, preiswert dem
Verkauf aus.

Gauß, a. d. Insel.
Unterjettingeu.

Etwa 25—30 Zentner

Dinkel- und
Kaöerskoh

(Maschinendrusch)
verkauft

Nikolaus Rehr».

NerllNlts-
BeschreilMW

für den Wezirk Wcrgold
(Neue Auslage)

Vorrätig beiG . W .Zaiser,Nagold.
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Samstag , de» 17. Juli , «
abends»V- W Im Saal der SaftW zur„Traube"A

WdhItjiWeils -Kojtti
zu Gunsten der erblindeten Krieger.

Der KrLrcrg wird in Wcrgold selbst abgeliefert.
Mitwirkende:

Frl . Annie Steiner vomK. Hsftheater Stuttgart, Deklamation
Frl. Maria Kling vom Stadltheater Heilbronn, Gesang
Frl. Maria MLchtke, Heilbronn-Mannheim, Harfe
Frl. Johanna MSchtke, Heilbronn, Klavier.

Bortragsfolge:
1. Deklamation: ») Jung gewohnt, alt getan

b) Die Zeiten ändern sich
2. Gesang: ») Ueber Nacht

b) Wiegenlied
3. Karfenvortrag mit Kkaviervegkeitnng:

Serenade
4 Deklamation: s) Kiautschou

b) Abgeblitzt
5. Karfeu-Soko: s>) Andante

b) Die Träne
6. Gesang: n) Schmerzeni

d) Träume j
7. Karfr mit Kkavkeröegkeitnng: Adagio
8. Deklamation: Deutscher Weltkrieg
9. Karfen-Soko: n) Lied ohne Worte

b) Große Fantasie für Harfe
10. Gesang: a) Heimweh

b) Morgenhymne
I. Platz nummeriertL 1.50 ^

H. Platz unnummeriertL 80
— Programm 10 —

Karten im Barverkauf in der G. W. Zaiser scheu Buchhdlg.
Verwundete Krieger Eintritt frei.

Im Interesse der guten Sache bitten wir um zahlreichen Besuch

G. Keller!
Bierbaum̂

Hugo Wölfin
D'Albert

Spindler
Holländer,

Karl Bölkel
Zabel'

Thomas
Rich. Wagner

Schubert
C. Flaischlen

Dübez
Thomas

Hugo Wolfs
Hentschel.
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la. holländische befchlsg-
nahmfreie

Tttsxelasse
bestes Vieh- und Pserdesutter,

sowie
I» Eichel-

Knochenschrot
für Geflügel und Schweine

solange Vorrat bei
Ll . So/tz - rsLer « - *. Tel ^

Im Kampf gegen
die Russen.

Mit vielen Abbildungen.
Preis 90

Vorrätig bei
G . W Zaiser , Buchhdlg.,Nagold.

Nagold.Bulle» ».
ZMer

empfiehlt in großer Auswahl
4̂ . Okruiscdsr.


	[Seite 880]
	[Seite 881]
	[Seite 882]
	[Seite 883]

